334048 54282 54364 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
ut Frägerlobn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mart, 
mit Landbriefträgergeld 2 Mart 50 Pfennige. 


en 


Berlin, 29. Juli, 
Klaſſenlotterie fielen: 


1 Gewinn von 60,000 Mk. auf Nr. 73852. 
2 Gewinne von 15,000 Mk. auf Nr. 56975 


79532. 


Bei der heute forigeſetz⸗ 
ten Ziehung der 4. Klaſſe 170. königl. preußiſcher 


Mittwoch, den 30. Juli 1884. 


Wie aus Pet gemeldet wird, hielt die ge- den Abſchied als Reſerve-Offizier bekam, wunderte 


mijchte Cholerakommiſſten am 26. Juli eine Plenar- 
ſißzung ab, in welcher folgende Beſchlüſſe gefaßt wur⸗ 
den: Bthufs Kontrvle der Geſundheitsmaßregeln jol- 
len acht Sanitäte⸗Inſpektoren ernannt werden; die 
Sammlungeorte für Hadern und Knochen ſollen von 


6 Gewinne von 6000 Mk. auf Nr. 7178 der Haupiſtadt und den Provinzſtädten jo weit als 


35791 63292 74439 77028 86614. 

42 Gewinne von 3000 Ml. auf Nr. 
4769 9846 18466 18536 19286 
29184 34773 37637 37692 39731 
41875 43216 43727 46011 52627 
54104 56341 
64669 66402 68090 68547 74399 
74566 77899 78134 78899 79823 82671 
83079 89476 90280 92273 94652. 

50 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 1203 
5673 10920 13199 13771 14710 
21946 24876 26699 26875 27529 
29877 31117 31228 31483 33145 
38594 38671 39765 41044 42239 
44520 45958 47027 48699 49250 
54604 55535 55995 57371 58219 
60858 61117 62224 62319 63650 
70962 71004 79977 85165 89651 


4415 

24760 
41166 
52774 
62389 


3274 
18921 
27828 
34634 
43452 
51450 
60014 
66038 
91328. 

73 Gewinne von 550 Mk. 
4676 7535 8648 8685 11627 
14461 14529 15402 15607 
18372 20650 21726 21915 
26027 29210 31270 32121 
36 6 22 39048 40571 
f 8 4 ; 


auf Nr. 780 
12583 13165 
17022 17141 
22341 23266 
33728 35605 
41197 
47746 


55205 56106 5634 
61660 62524 


57299 59303 60051 5 
64562 66992 68544 68709 70290 
75639 76546 77481 81564 82594 
84849 86329 88562 88626 88704. 


Die Cholera. 


Im Laufe des geſtrigen Tages ſtarben in Tou- 
Ion 3, in Marſeille 5 Perſonen an der 
Cholera. In Arles find in den lezten 24 Stunden 
6 Perſonen der Cholera erlegen. 

2. * 


* 

Wie man aue Rom dem „B. T.“ telgra- 
pbirt, deſertirte in Spezia mit Ausnahme der Oſſi⸗ 
ziere die ganze Beſatzung dis Handelsdampfers „Wa⸗ 
ſbington“, weil fie auf dem gegenwärtig als Qua⸗ 
rantäntlazareth dienenden Schiffe aus Furcht vor der 
Cholera nicht bleiben wollte. Der Dampfer wurde 
ſofort mit Kriegsmatroſen bemannt. 

* 
* 


— ERREGER ENT — — 


— — 


Feuilleton. 


Der Mord im Kupee. 
Ein Eiſenbahnerlebniß von Carl Fo rſter. 


Dringende Dienſtgeſchäſte rüfen mich eines Ta⸗ 
ges Mitte Dezember nach Z. wollte den 
Nacht-Kurierzug benußen, um rechtzeitig in Z. ein- 
zutreffen. 

Der Kurierzug verlleß meinen Wohnort um 
11 Ur 56 Minuten, Etwa fünf Minuten vor der 
fahrplanmäßigen Abfahrtezeit betrat ich den Bahnhof. 


Es war. eine falte, klare Nacht und der Mond be⸗ 


leuchtete mit ſeinem ſilbernen Lichte das weitläufige 


Scienenneg, das ſich nach allen Richtungen aus⸗ 


dehnte. 
Der Kurierzug kam glücklich in D. an. 


Nach Z.“, rief ich dem die zweite Wagenklaſſe 


kidienenden Schaffner zu. 


Der Schaffner öffnete mir ein Kupte, welches 


zu meiner Freude noch völlig leer war. 

Die Abfahrtszeit war da; ich blieb allein. 

Die Thüren wurden zugeſchlagen, die Lokomotive 
pfiff und der Zug ſetzte ſich in Bewegung. 

Der Zug hielt bis Z. blos zweimal an und 
war in B. und L, ich war ſomit bis B., vielleicht 
auch bis Z., vollkommen ungenirt, da die Nichtraucher⸗ 
Kupte's in cer Regel wenig benutzt werden. Das 
Kuper hat acht Stpplötze und ich konnte fo viel da⸗ 
von benutzen, als die beſchränkte Zah: weiner Glieder 
geftattete, Nachdem ich mein Gepäck zweckmäßig un⸗ 
tergebracht hatte, machte ich mir's bequem, und von 


3900 


56542 58066 60908 


en verbelt, gebracht bal. ® 
) laſſungen nimmt das genannte Blatt „aus Gründen, 


nen Feind 


möglich entfernt und iſolirt werden; beim Herannahen 
der Cpolera ſollen die betreffenden Behörden bel Zei⸗ 


ten mit Desinfektlonsmitteln verſehen werden; an den 
Grenzorten ſollen die mittelſt Eiſenbahnen und Dampf- 
ſchiffen anlangenden Paſſagiere einer ſchonungevollen 
ärztlichen Inſplzlrung unterworfen werden; die Ein⸗ 
fuhr von friſchem Obſt aus Frankreich, ſowie aus 
Italien, falls daſelbſt rie Cholera ausbricht, if zu 
verbieten. Der Antrag des Obergeſpans von Szege⸗ 
din, den Blitzzug einer Santtäterevifion zu unterwer⸗ 


fen, wurde rückſichtlich der getroffenen Maßregeln nicht 


angenommen. Die Reinhaltung der Beunnen müſſe 
mit aller Energie gewahrt werden. Der Beſchluß, bei 
Ausbruch der Epidemie eine volksthümliche Ausgabe 


von Inſtruk'ionen zu veranſtalten, wurde mit großem 


Beifall angenommen. 


Dentichland. 

Berlin, 29. Juli. Die „Potsdamer Nad- 
richten“ halten ihre Mittheilungen über die vor der 
Abreiſe der kronprinzlichen Familie im Neuen Palais 
angeordneten Vorſichtsmaßregeln mit Entſchledenheit 
aufrecht und vervollſtändigen ihre Veröffentlichung noch 
mit dem Zuſatze, „daß die größte Mehrzahl der Pots 
damer Schutzleute in Ziollkleidern die Nacht vom 


Dienſtag zum Mittwoch im Park von Sansſouct, in 
oer Nähe des Neuen Palais, an N = 


Erich 


die ſich der Oeffentlichkeit entziehen, Abſtand“. 

Berlin, 29. Jull. Die „Weſer - Zeitung“ 
ſchreibt: 

Dem Premier-Licutenant der Landwehr ⸗Infan⸗ 
terie Liebermann von Sonnenberg iſt, 
wie in der neneſten Nummer des „Mllitär⸗Wochen⸗ 
blattes“ zu leſen, der Abſchied bewilligt. Herr von 
Liebermann iſt der bekannte antiſemitiſche Agitator und 
Herausgeber einer antiſemitiſchen Zeitung. Im Jahre 
1881, als die hieſigen Konſervativen, um allen 
Schattirungen ihrer Partei gerecht zu werden, auch 
dem Antiſemitismus einen Kandidaten concebiren muß 
ten, war Herr von Liebermann im erſten Wahllreiſe, 


wo er es übrigens auf eine ſtattliche Stimmenzahl 
brachte, als ſolcher aufgeſtellt. 
friſt etwa der Borfipende eines hieſigen fortſchrittlichen 
Vereins, Rechtsanwalt K., 
Poſtmeiſters Stephan, weil er in Wahlverſammlungen 
Reden hielt 
CCC A 
den Arbeiten des Tages abgejpannt, verfiel ich ſehr 
bald in Schlummer. 


— Als vor Jahres; 
tin Neffe des General- 


und auch ſonſt agitatoriſch auftrat, 


Aber was war das ?! 

Stand draußen vor meinem Kupet nicht eine 
Geſtalt, die mich unverwandt anſtarrte? Oder war 
ee Täuschung? Nein, es war keine Täuſchung! 
Jetzt hob ſie drohend ihre Rechte — die Thür 
wurde aufgerifjen und — ein Mann ſprang zu mir 
hertin. 

Mit Mühe unterdrückte ich einen Ausruf des 
Schreckens, als ich ſah, wir mein Relſegefährte war; 
denn die boshaften kücklſchen Augen, dieſer verwegene, 
drohende Geſichtsausdruck gehörte Niemand auderem, 
als dem entlaſſenen Bahnmeiſter Theuerkorn aue F. 

Theurrkorn haßte mich, weil ich feine Unregel⸗ 
mäßigkeiten, die er ſich ſeit Jahren hatte zu Schulden 
kommen laſſen, aufgedeckt hatte. 

Theuerkorn lehnte ſich in dle entgegengeſetzte 
Ecke des Kupet's und ſtarrte finfter zum Fenſter 
hinaus. * 
Was beabſichtigt dieſer Menſch? Wenn er auf 
Mord ſann, ſo hatte er mich jetzt in ſeiner Gewalt, 
denn ich war unbewaffnet und fühlte mich dieſen 


muekulöſen Armen nicht gewachſen. 


Ih 


gleich eintr erzenen Statue da. 

Mit wahnſinniger Geſchwindigkelt flogen wir 
durch die feierliche Winternacht auf den Schienen 
dahin, an den einladendſten Stationen ſauſten wir 
vorüber. Plötzlich erſcholl das lange, ſchrille Pfeifen 
der Lokomotive, wir befanden uns in einem meilen- 
langen Buchenwald. Die Bäume, in weiße Schnee 
tücher eingehüllt, huſchten wie Geſpenſter vorüber. 


n weiteren Aus- 


Hand feſt in meine Halsbinde gektallt. 


man ſich, daß die bei Weitem geräuſchvollere politiſcht 
Thätigkeit des Herrn von Liebermann ſolchen unan- 
genehmen Folgen nicht ausgeſetzt war. Wenn dieſel⸗ 
ben jetzt eingetreten ſind, ſo iſt die Annahme wohl 
nicht ganz unbegründet, daß in unſeren Regierunge⸗ 
kreiſen der antiſemitiſchen Strömung weniger wohl⸗ 
wollende Anſchauungen Platz gegriffen haben. Hierzu 
kommt noch, daß dieſer Tage ein königlicher Beamter 
vor dem Beſuch der Verſammlungen des Hern Lie- 
bermann in Weſtfalen gewarnt hat. Das Zuſam⸗ 
mentreffen dieſer beiden Thatſachen: die in jo nach⸗ 
drücklicher Form von amtlicher Seite an der Wirk 
ſamkeit des Herrn von Liebermann geübte Kritik und 
die Entlaſſung des letzteren aus dem Armee - Ver 
bande — wird kaum als ein zufälliges zu betrach 
ten ſein. 


— Der Berner „Bund“ hat aus Biel fol- 
gende nähere Schilderung der telegraphiſch fignalifir- 
ten Aus ſchreitungen gegen die Heils ⸗ 
armer erhalten: 

8 Als am Sonntag die Salutiſten durch die Stadt 
zogen, Zeitungen und Traktate vertheilend, da ſummte 
es ſchon leiſe unter dem Publikum, der Unwille brach 
aber erſt am Abend durch, als die Heilsarmee ihre 
Verſammlung abhielt. Die Bahnhofſtraße war auf 
eine weite Strecke hin mit Tauſenden von aufgeregten 
Zuſchauern angefüllt. Ein toller Lärm hallte durch 
die Straßen, klirrend ſplitterten die Scheiben, denn 
Stein auf Stein ſauſte gegen das Haus, begleitet 
jedesmal von ſchallendem Gejshle. Nach wenigen 
Stuaden jedoch zerſtreuten ſich die Schaaren, ohne daß 
weiter Zerſlörungen vorkamen. 

Am Montag ſollte ts aber anders werden. Es 
war Abend. Wir erwarteten am Bahnhofe die Rück⸗ 
kehr des Regitrungs Statthalters von Bern. Schon 
auf dem Wege erfuhren wir, daß ſich die Salutiſten 
nicht mehr in Blel befänden, ſondern nach virſchlede 
nen Richtungen verreiſt ſeien. In Folge deſſen konnte 
man erwarten, daß der Abend ruhig verlaufe, aber 
man hatte ſich getäuſcht. Circa um 8 Uhr war die 
ganze Babnhofftcafe wieder vollgedrängt von Leuten. 
Langſam bahnten wir uns durch die erhitzte Menge 
einen Weg. Ein fürchterlicher Lärm herrſchte. Auf 
dem Trottole fand ein Schrethals, der fortwährend 
rief: „Des Volkes Stimme iſt Gottes Stimme!“ 
— damit natürlich das Volk zu Thaten anfeuernd. 
Alles ruhige Abmahnen nützte nichts der Ver⸗ 
nunft gab Niemand Gehör wer dem Skandal 
entgegentrat, erhielt Hiebe — ſelbſt die Pollzei blieb 
nicht verſchont. Endlich ging es vom Johlen und 
Schreien zur That. Klirrend fielen die letzten Schei⸗ 
den im Plainpied, und ſchwere Stöße wurden mit 
einem buchenen Trämmel gegen die ſtarke Eichenthür 
geführt. Ein Stein zerſchmetterte die Gaslaterne vor 


In meinen Reiſegefährten kam jetzt Leben. Er blickte 
mich erſt durchdringend an, dann faßte er in feine 
rechte Rocktaſche und zog einen Revolver hervor. 

„Jetzt bin id verloren!“ dachte ich. „Er wird 
ſich nun auf mich ſtürzen und — Ich vermochte 
den Gedanken nicht auszudenken! Der kalte Schweiß 
trat mir auf die Stirn. 

Plötzlich erhellte ein leuchtender Blitzſtrahl vie 
Nacht meiner Gedanken! 

Die Leine, welche an der Außenſette des Wa⸗ 
gens über den Fenſtern hinläuſt und welche mit der 
Dampfpfeife der Lokomotive in Verbindung ſtcht, 
wollte ich ziehen, der Zug mußte dann halten, und 
ich konnte mich von meinem gefährlichen und läfigen 
Reisebegleiter befreien. 

Ich ſprang auf und unterſuchtt. Ueber mei- 
nem Fenſter — o Wonne! — befand fi) bie Leine. 
Ich legte die Hand darauf — da fühlte ich plög⸗ 
lich die Hände meines Feindes an der Kehle, wäh⸗ 
rend er mir Worte in's Ohr ſchrie, die mich mit 
furchtbarem Entſetzen erfüllten. 

„Sterben? Barmherziger Gott!“ ſtöhnte ich. 

Die Lieb: zum Leben verlich mir Kraft, aber 
die kräftigen Arme meines Frindes zo zen mich Schritt 


that, als ob ich läſt, brobachtete aber mei- für Schritt der Thür zu, durch welche mich dil ſer 
unausgeſetzt über meine Zeitung hinweg. zwelfellos in die Nacht dinauszuſtürzen beabſichtigte. 
Dieſer regte ſich nicht, ſondern ſaß ſchwelgend, gleich 


Wie ein Löwe kämpfte ich um mein Leben, 
wiederholt gelang es mir, mich den umklammernden 
Armen zu entwinden, aber immer wieder packten ſie 
mich von Nuem. Es war ein Kampf auf Leben 
und Tod. 

Eine Weile rangen wir beide mit einander, 
dann flog die Thüre auf. Mein Feind hatte ſeine 
Um md zu 
beftelen, virſetzte ich ihm einen heſtigen Schlag. 


JInſerate: Die Ageioaltene Beritgeile 13 
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Vie nings. 


Sorechunden von 12— 1 Uhr. 


dem Hauſe, und das Erlöſchen des Lichtes war des 
Signal zum eigentlichen Sturmangriff. Die Fenſter⸗ == 
Öffnungen waren mit Eiſenläden geſchloſſen — das 
war vorſichtig — aber abſolut unnütz. Nach ein 
paar Stößen bogen ſich die Eſſen — ein fürdter- = 
liches Drängen nach vorn — dann war das Lokal 
ſeinem Schickſal preisgegeben. Krachend ſanken Stühle 
und Bänke zuſammen — wenige Minuten genügten, 
dann war das große Lokal von Trümmern und 
Spähnen geſült. Darauf ging es an ein Zimmer, 
in welchem die Menge entweder Salutiſtenapoſtel oder 
oder deren Propagandamaterial vermuthtte. Zwei 
Minuten genügten, dann fliegen die Hauptführer au = 
bier ein und es folgte eine Szene, wie deren bei! 
Krawallen leider oftmals ähnliche vorkommen. Man 5 
hatte Betten und Kiffen durchſucht, Kaſten und Kiſten 
rekognoszirt, Spiegel zertrümmert und jetzt wurden die 
Druckſchriften gefunden. Alles wurde auf die Straße 
geworfen, kaum zehn Minuten, dann war auch hier 
aufgeräumt. Damit war vorläufig die Wuth des Pu⸗ 9 
blifums geflilit. Unter donnerndem Hallo fand um 11 
Uhr der Skandal ſeinen Schluß. 3 
Noch einmal ſchien es losgehen zu ſollen, und 
zwar an einem anderen Orte. Wir ſtanden gerade 
mitten in einem Knäuel fanatiſirter Menſchen; da 
dlies ein junger Wälſcher in ein Horn: ein anderer 
ſtieg auf die Achſeln zweier Männer und fehrie fi 
die Kehle heiſer, auffordernd zu einem Zuge nach 
einen andern Haufe, wo früher Verſammlungen ſtatt⸗ 
gefunden. Glücklicher Weiſe unterblieb dieſes, wahr⸗ 
ſcheinlich weil nun der Himmel fand, jetzt ſels ge- 
nug, und mit einem kleinen kühlen Regen inter- 
venirte. Es war 12 Uhr Nachts, als wieder Ruhe 
herrſchte auf der Straße und dem Platz, wo dieſer 
bedautruswerthe Auftritt ſtattgefunden, — beraue rns 
werth, well da zum größten Theil Privateigenthum zer⸗ 
Hört worden und es nun einmal doch nicht angeht, 
aß man ſeine eigene Polizei und Behörde fo de- 
avouirt und auf ſolch' lridenſchaftliche Art vorgeht. 
Irgend eine Verhaftung vorpunehmen, war abſolut 
unmöglich, da die Polizei zu ſchwach war. N 
Der Regierungeraih hat auf Erſuchen des Re⸗ 
gierungs- Statthalters am Montag in außtrordentlicher 
Sitzung beſchloſſen, es ſeien bis auf Weiteres die 
Verſammlungen der Heilsarmee unterſagt. Zur Auf: 
rechthaltung der Ruhe wird unter dem Befehl eines 
Platzlommandanten Milttär aufgeboten. Zum Pla g-. 
kommandanten wurde ernannt Herr Major Will in 
Nidau. 1 
Mit Recht tadeln alle Blätter ſehr ſcharf die 
Aufführung der Menge, welche der Stadt einen 
ſchlimmen Dienft erwieſen habe. Zwei Hauptkrakehler 
wurden während des Krawalls von der Polizei ver⸗ 
haftet. Da nun eine Art kleinen Belagerunge- 
zuſtardes über das Städtchen verhängt worden, ſo 
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Mein Gegner wankte, hielt mich aber kampf 
baft fiſt, wir taumelten der offenen Thür zu. Ein 
Schauer durchrieſelte mich, als ich binausblickte, denn 
der Zug donnerte über eine lange Beüde, welche in 
ſchwindelnder Höhe über einen brauſenden Geblrgs⸗ 
bach führte. Noch einmal verſuchte ich, mich der 
Hand Theuerkorns zu entwinden, es gelang mir, ich 
fiel auf das Polſter zurück, und der Bahnmelfter? 
— ja, wo war denn biefer geblieben? War er 
hinabgeſtürzt in die ſchaur ge Tiefe und unten an den 
mächtigen Felsblöcken zerſch⸗ lit ? 5 

Ein Schret des Entſetzens rang ſich bei dieſem 
Gedanken aus meiner Biuſt. 3 

Ich fuhr erſchrocken in die Höhe und erwachte. 
Berſtört blickte ich um mich. Ich rieb mir die Augen 
und ſah nach den Thüren meines Kupees 2 fie waren 
verſchloſſen. „Gott ſei Dank!“ murmelte ich vor 
mich hin, „daß es nur ein Traum war.“ Er 

Was war aber das? Lehnte dort in der Ede 
nicht ein röchelnder Mann ? Ich ſprang empor und 
zog die Vorhänge von der an der Wagendecke beſtud: 
lichen Lampe zurück, ſo daß der helle Schein meinen 
Relſegefahrten traf. Ich Rand vor einem Sterben ⸗ 
den; entſetzt trat ich zurück. Re: 

Schnell öffnete ich das Fenſter und ſandle Hülfe - 
ruf auf Hülferuf in die Nacht hinaus, um den Zug 
zum Halten zu bringen. Aber fie verhallten unge- 
hört in der Nacht, und das Raſſeln der Räder über⸗ 
tönte meine Stimme. N. 

Ich ſuchte die an den Wagen hinlaufen de Leine, 
ich erblickte ſie über dem Finſter, konnte dleſelbe je⸗ 
doch nicht erreichen! *. 


(Schluß folgt.) 


* 


+ 70 wit 
. 
berenſeits iſt dem Umſtand Rechnung zu tragen, daß 
das berausfordernde Benehmen der Salutiſten die Be⸗ 


2 


C 


d bald die Ruhe wieder zurückkehren. Der Re⸗ 
gierungs Statthalter hat die Ermächtigung ausgewirkt, 
An- 


33 


eventuell eine Kompagnie Militär aufzubieten. 


völkerung in hohem Grade reizt und erbittert. Sie 


Bringen, wie wir in mehreren Blättern leſen, in die 
. Häuſer ein und ſuchen ihr Blatt „En Avant“ mit 


großer Zudringlichktit an den Mann zu bringen. 
Wo fle hinkommen, tragen fie Unfrieden und Skandal 


uus Familienleben. 


Die Bieler wünſchen. daß die 


Regierung die Verſammlungen wieder verbiete. 


Die auswärtigen Führer der Salutiſten haben 


. inzwiſchen, nachdem die Verſammlungen der Heilsar⸗ 


mee verboten worden, Biel verlaſſen. 
die Settirer herrſchenden Erbitterung, freilich auch von 
der Robheit, durch welche die Gegner ihrer Sache 


E 


1 
1 


| 
| 


Bon der gegen 


ſchaden, giebt folgender vom Berner „Band“ berid- 
tete Vorgang einen Begriff: Als am Mittwoch Nach 


mittags Clibborn, Oberſt in der Heilsarmet, eine 
Mütze mit Abzeichen in grellen Farben tragend, auf 
8 dem Bahnhofe Biel den Zug nach Neuenburg beftieg, 
nat ein Burſche aus den zufällig anweſenden Per- 
ſonen, die ihn erkannt hatten und ihm Schimpfworte 
. nachriefen, bervor und verſetzte ihm eine Maulſchelle, 
ohne daß indeſſen Clibborn dagegen reagirte. 


In 
prophetiſchem Tone rief er feinem Beleidiger entgegen: 


Gott iſt für uns! Nachdem, jo fügt der Berner 
ö „Bund“ hinzu, nunmehr die Heils armee⸗Apoſtel ab⸗ 
* gereiſt, iſt die Bevölkerung vollſtändig ruhig. Hoffent- 
lich kehren die ungebetenen Gäſte nicht wleder zurück, 


— 


— 


anſonſt, mit Sicherheit weitere Vorlommniſſe zu ge⸗ 
waärtigen wären. 

L Kaiser Wilhelm hat als Gabe für die durch 
die dies jährigen Ueberſchwemmungen der Weichjel- und 
Nogat-⸗ Niederungen heimgeſuchten Nie derungsbewohner 


den Betrag von 3000 Mk. dem Zentral- Unter- 


Flmützungs- Komitee überwelſen laſſen. 


— Uebermorgen, am letzten Juli, fol die den 


N Cbineſen von der franzöſtſchen Reglerung geſetzte Be⸗ 
denkfriſt ablaufen. Mittlerweile bringen die von Pa⸗ 
* ‚rifee Blättern veröffentlichten Mittheilungen die witer ⸗ 


ſprechendſten Informationen über Fou⸗Tſcheon und 


den in dieſer Stadt durch das Erſcheinen der Flotte 
des Admirals Courbet hervorgerufenen Eindruck. Der 
„Sigaro“ behauptete vor einigen Tagen, daß das da⸗ 
jelbſt eingerichtete Arſenal vollkommen leer und das 


darin befindlich geweſene Material von der Regierung 
des Himmliſchen Reſches dazu verwendet worden ſei, 


! um die Schwarzflaggen und andere reguläre, ſowie 
reguläre Truppen in Tonkin aue zurüſten. 


Des 
Weiteren wurde auf die große Diſtanz hingewieſen, 
welche Fou Tſcheou vom Meere trennt, und die Mög⸗ 
lichkeit beſtritten, daß die Flotte nahe genug an die 


Stadt herankommen könnte, um tiefe ernſtlich zu be- 


drohen. Aus einem „Dokument“ des „Matin“, 


dblaeſſen Nachrichten einigen Bedenken unterworfen find, 


de im Gegentheile hervorgehen, daß die franzö⸗ 
Flotte das „Arſenal in voller Thätigkeit und 
em in den Vorbereitungen für die Ver theidigung“ 
troffen habe. Eine „Schaar von Arbeitern" 


vertheidigen, in Stand geſetzt. 
* 
Soldaten und Matroſen des Kaiſerreichs demannt, 
umgab die chineſiſchen Dampfer, welche vor der Stadt 
fgeftellt, geheizt und bereit waren, auf das erſte 
mal hin abzudampfen. „Allein,“ fügt dieſes 
8 hinzu, „die plötzliche Ankunft des Admirals 
ſtörte alle Vorberiitungen, und die bloße Androhung 
eines ſofortigen Bombardements und die Ausſchiffung 
der Landungstruppen, welche von dem Admiral dem 
ſiſchen Generallſſimus mitgetheilt wurde, bewirkten 
ſoforlige Einſtellung der Vertheidigungsar beiten wie 
unch einen Zauber. 
t Ueber die allmälig ſchon ſagenhaft gewor⸗ 
me Reiſe des Zaren nach Warſchau weiß, wie ein 
gr: meldet, die Wiener „N. Fr. Pr." fol- 
de neue Geſchichte aufzutlſchen: Nach der Ent- 
ung dis in Warſchau gegen den Zaren geplanten 
ntates ſendeten die Gegner des auf Urlaub be⸗ 
ichen General- Gouverneurs General Gurko die 
ebenſten, tüfterften Berichte nach Peters burg, 
den Zaren von dem Warſchauer Beſuch abzu⸗ 
m. General Gurko ſeinerſeits melt ete ſpäter, 
Berichte ſelen übertrieben, er garantire mit ſei⸗ 
Leben für die Perſon des Kaifers, wenn biefer 
1 komme. Gurko deutete ferner an, 
Unterbleiben des Warſchauer Beſuches würde als 
väche erji und dem Nihilismus neue Nah- 
‚geben. Darauf habe der Zar den bereits auf- 
en Relſeplan wieder aufgenommen. Der 
lizeimeiſter von Warſchau iſt nach Petersburg 
reift. 
— Stanliy hat, che er vom Kongo Abſchied 
m, um nach Europa zurückzukehren, an das Per- 
al der internationalen Geſellſchaft zwei aus Biol 
„Juni datirte Proklamatlonen erlaſſen, deren 
Wortlaut vie Zeitſchrift „Le Mouvement Géographi⸗ 
que” mittheilt; in der einen bezeichnet Stanley den 
Oberſtlitutenant Francis de Winton als feinen Nach⸗ 
in der Stellung eines Oberbeam ten der tüter- 
alen Kongogeſellſchaft; derſelbe übtrnehme von 
oben erwähnten Datum an bis auf weitere Ber- 
die Oberleltung aller Angelegenheiten der Ge⸗ 
„ihm et daher von Jedem Gthorſam zu 


Blat 


In der weiten Proklamation bezeichntt Stanley 
möpeltsverhältniffe. Er drückt den Beamten der 
Geſellſchaft für den während feiner Amte führung ke⸗ 
wieſenen Pflichteifer, ganz insbeſondere denen, an 


forberung außtrotdentlächer Dienfe gerichtet habe, jii- 
nen Dank aue. 


ER 


je die Batterien und die Anhöhen, welche den Platz 
„Eine Minge von 
Konten, für den Krieg gerüſtet und mit den beſten 


Vieles und hielt nirgends aus. 


als Grund feiner Abreiſe nach Europa ſeine Ge⸗ 


Ro 


Ausdruck der Hoffnung, daß die Beamten das Be⸗ 
wußtſein der großen Wichtigkeit des Werkes, zu dem 
fie berufen ſelen, und des unermeßlichen Einfluſſts, 
den es auf die Korgoländer auszuüben beſtimmt ſti, 
fortbauernd bewahren werden. 

Vor einigen Monaten hat, wie „Le Mouv. 
Grogr. ferner milthrilt, der König Nicorado von 
Boma un ter ſchriftlicher Zuſtimmung der ihm unter- 
gebenen Häuptlinge vertrage mäßig alle ſeine Souve⸗ 
ränetätsrechte an die internationale Kongo-Geſellſchaft 
abgetreten. Dieſe Bewerbung ift ſehr wichtig, denn 
bei Boma bifindet fi der einzige Hafen mit tiefem 
Waſſer am unteren Kor go. Der Ort it der Mit- 
telpunkt des europälſchen Handes auf dem Kongo, 
der Sitz wichtiger Faktortien von Rotterdamer, Liver 
pooler und Pariſer Häuſern, ſowie einer belgiſchen 
Faktorei; außerdem beſindet fi dort die Krankenhill⸗ 
ſtation der Geſellſchaft. 

Die Portugieſen veranlaßten zwar den König 
Necorado, nachträglich, am 16. Mal, gegen den Ver⸗ 
trag als gegen einen erſchlichenen zu proteſtiren und 
zu erklären, daß er von jeher Unterthan Portugals 
geweſen ſel. Erleichtert wurde ihm der Proteſt durch 
das Erſcheinen zweier portugleſiſcher Kanonenboote. 
Das Manöver iſt aber ju durchſichtig, um anderswo 
Effekt zu machen. Die Portugieſen haben am gan- 
zen Kongo keine Faktoreſen, ſondern höchſtens kleine 
Kaufläden, weiche für die Faktoreien Anderer den 
Kleinverkauf an Lebens mitteln ꝛc. beſorgen; das Per⸗ 
ſonal der oben angedeuteten Häuſer, 3 an der Zahl, 
beſteht allerdings größtentheils aus Portugieſen, weil 
Portugleſiſch von Altrrsher die internationale Sprache 
an der Küſte Weſtafrikas iſt, ſelbſtſtändige portugleſt⸗ 
ſche Geſchäfte beſtehen nicht. 

Die oben zitirte belgiſche Zeitſchrift ſchließt Ihren 
Bericht über dieſe Vorgänge mit den Worten: „Je- 
dermann weiß, daß die Kongo⸗Frage weder in Boma 
noch in Banana oder ſelbſt in Liſſabon entſchieden 
werden wird. Dazu iſt es zu ſpät. Wie befinden 
uns nicht mehr im 15. oder 16. Jahrhundert. Heute 
wird die Partie anderswo ausgemacht.“ 


— Aus Newyork kommt, wie wir ſchon 
berichtet, die Nachricht, daß der berüchtigte Nihiliſt 
Leo Hartmann, der Urheber des Moskauer 
Eiſenbahn-Attentats, durch Selbſtmord aus dem Leben 
geſchleden iſt. Die Nachricht bedarf noch der Beſtäti⸗ 
gung und iſt vielleicht nur zum Zwecke der Ierefüh- 
gung von Leo Hartmann oder ſeinen Freunden in die 
Welt geſetzt. Ein Rückblick auf die revolutionär ver⸗ 
brecheriſche Thätigkeit des vielgenannten Terroriſten, den 
wir dem „Niuen Wiener Tageblatt“ entnehmen, wird 
indeſſen immerhin am Platze ſein. Im Winter 1881 
lebte Hartmann in London und nährte ſich da von 
dem, was er von ſeinen Geſinnungs-Genoſſen aus 
Rußland geſchenkt, oder was er von den Londoner 
Blättern für ſeine Mittheilungen über die revolutio⸗ 
näre Bewegung in Rußland als Honorar gezahlt be⸗ 
kam. 
feinen in London lebenden Geſinnungs G a 
len. Ja, es gab Tage, wo der einſt fo reiche Ter 
roriſt Hartmann nichts zu eſſen hatte, und da muß ⸗ 
ten ſeine Effekten in die Londoner Verſatzämter wan⸗ 
dern. Pretioſen beſaß Hartmann keine. Eine maj- 
five ſilberne Taſchenußr echt ruſſiſchen Fabrikats war 
der theuerſte Gegenſtand, den er zum Verſetzin hatte. 
Dieſe Uhr hat ihre „Geſchichte“, welche gleich erzählt 
ſei: Als Hartmann im Oktober und November 1879 
mit der am 15. April 1881 in Petersburg hinge⸗ 
richteten Zarenmörderin Sophie Perowskaja in dem 
bekannten kleinen Häuschen an der Moskau-Kursker 
Eiſenbahn in Moskau lebte und von hier aus einen 
unterirdiſchen Minengang unter den Damm der ge⸗ 
nannten Eiſenbahn grub, gingen ihm plötzlich die 
Geldmittel aus; da rieth ihm ſeine Geliebte, er möge 
ſeine ſilberne Uhr verſetzen. Er bekam für die Uhr 
acht Rubel, mit deren Hülfe er die Attentats Vorbe⸗ 
reitungen zu Ende führen konnte. Nichts deſtoweniger 
hatte aber dieſer Umſtand das beabſichtigte Attentat 
ſelbſt vereitelt. In Ermangelung elner Uhr wußte 
Hartmann nicht, wann eigentlich der kalſerliche Eiſen⸗ 
bahnzug ankommen werde, und ſprengte anſtatt des 
kalſerlichen — den erſten Hofzug des Kalſers mit den 
Beamten und den Dienern deſſelben in dle Luft. 
Das Attentat vom 1. Dezember 1879 war auch die 
einzige hervorragende That Hartmaun's während feiner 
mehrjährigen revolutionären Thätigkeit in Rußland und 
im Auslande. Armer deutſcher Handelsleute Sohn, 
beſaß Hartmann nur die Energie ſeines Vaters. 
Seine Erziehung war vernachläſſizt. Er verſuchte 
Vom Norden wandte 
er ſich nach Süden, beſuchte da in Taganrog, Odeſſa 
u. ſ. w. verſchledene Schulen, um dieſelben bald wie⸗ 
der zu verlaſſen. Er verſuchte, ſich als Volksſchul⸗ 
lehrer durchzubringen, doch ebenfalls ohne Etfolg. 
Stine Mißerfolge und die Noth, in welche er ſchließ⸗ 
lich gerlet), trieben ihn den ruſſtſchen Revoluttonären 
in die Arme. Er wurde bald dir eifrigſte und ener⸗ 
giſchſte Anhänger der Bakunin 'ſchen Umſturztheorien. 
Stine Geliebte Sophie Perowskaja hat ihm auch ſonſt 
viele Dienſte geleiſtet. Hier zwei Belſplele: Eines 
Tages, während Hartmann und ſeine Genoſſen in dem 
unterirdiſchen Gange mit dem Graben und dem Mi- 
nenlegen beſchäftigt waren, kam in ihr Häuschen ein 
Moskauer Kaufmann und wollte daſſelbe in Augen ⸗ 
ſchein nehmen, da er es von deſſen Beſiter, welcher 
anderwärts wohnte, kaufen wollte. Es koſtete Sophle 
Perowskaja nun viele Mühe, ihn von der Beſich⸗ 
tigung des Hauſts abzuhalten, da er ſonſt ſicherlich 
die ausgegrabene Erde im Haufe und den unterirdi- 
ſchen Gang unter demſelben entdeckt und den Plan 
verraten hätte. Perowskoja hörte den Kaufmann 


— 


Ihe er während der vergangenen 4 Jahre die na aufmerlſam an, und dann Le ſie ihn, indem ſie ſich 
blöde 
Mit tiefem Bedauern und dem 
asche, daß ſeinem Nachfolger di ſelbe hingebende ihr eiklärlich zu machen, daß er das Haus anſchauen vuetheater: „Nanon.“ 
eſtützung von Seite der Beamten zu Theil werde, müſſe, bevor er daſſelbe kaufe. Perowskaja fuhr aber] Akten. 


ſtellte, jein Anliegen nochmals von Anfang an 
erzählen. 


nehme a Abſchür. Der Aıfuf jchluft hr dem 


Aber auch dieſes Wenige mußte er oft mit 


— 5, 


fort, tolles Zeug zur Antwort zu geben, jo daß ee 
der Kaufmann endlich nicht aushielt, ihre einige grobe 
Schimpfworte ins Geſicht ſchleuderte und zornig ſort⸗ 
ging. Hartmann und einer feiner Genoſſen, welche 
hinter einer ſpaniſchen Wand im Zimmer ſtanden, 
mußten ſich gewaltig zurückhalten, um nicht über das 
Gehörte in Lachen auszubrechen. Ein anderes Mal 
brach in der Nähe des Häuschens eine Ftusrsbrunſt 
aue. Die Nachbarn eilten von allen Seiten herbei 
und ſchickten ſich an, in das Häuschen einzudringen, 
um aus demſelben die Einrichtungsſtücke hinauszutra⸗ 
gen. Natürlich bätten fie Alles entdeckt und verra⸗ 
then, wenn fie eingetreten wären. Perowekaja wußte 
aber auch hier Rath zu ſchaffen. Sie ergriff nämlich 
ein Heiligen bild, eilte mit demſelben vor das Häus- 
chen, ſtellte ſich knapp vor die Thüre deſſelben und 
ſchrie in Einem fort: „Nicht amühren, nicht anrüh⸗ 
ten, es IR Gottes Wille. Der heilige Nicolai wird 
unſer Haus ſchon beſchützen.“ Und in der That: 
Niemand wagte nunmehr, fie von der Thüre wegzu⸗ 
bringen und in das Häuechen zu dringen Das 
Häuschen blieb vom Feuer verſchont, und die Ver⸗ 
ſchwörer in demſelben verdankten der Findigkeit der 
Sophie Perowskaja ihre Rettung. Das Häuschen 
wurde vor einigen Monaten öffentlich veräußert und 
abgetragen. Sophie Perowskaja war am 15. April 
1881 in Petersburg durch den Strang bingerichtet 
worden, und nun ſoll Leo Hartmann endlich dileſer 
Tage, weit von feiner Heimath, durch Selbfimord un- 


tergegangen ſein! 


Aus land. 
Paris, 28. Juli. Zu der heutigen Kammer- 
figung fand großer Zudrang ſtalt. Alle Tribünen 


waren überfüllt, auch waren zahlreiche Senatoren an 
weſend in der Erwartung, daß die Interpellation über 
den Kompromiß vorſchlag bezüglch der Reviſtons vorlage 
ſtattfinten würde. Die Sitzung begann jedoch in der 
Abweſenheit Jules Feriy's, worauf ſich bald die Nach⸗ 
richt verbreitete, daß das an ekündigte parlamentariſche 
Manöver bis morgen vertagt wäre, well es dem Kon⸗ 
ſeil-Präſldenten noch nicht gelungen ſei, ſich mit den 
Fraktions-Cheſs der Majorität zu einigen. Man er- 
fuhr weiter, daß die Fraktion der demokratiſchen Union 
im Laufe des Vormittags eine Sitzung gehalten und 
ſich beinahe einſtimmig gegen die Annahme dis Amen- 
dements Berlet ausgeſprochen, dagegen ohne ein be⸗ 
ſtimmtes Votum ſich geneigt gezeigt hat, die Reviſion 
auch ohne den die finanzielle Frage betreffenden Ar⸗ 
tikel 8 zu acctptiren, um winigſtens die Abänderung. 
des Senats -Wahlgeſetzts zu erreichen, die radikale 
Linke hat ebenfalls das Amen dem ent Berlet verworfen. 
Die Fraltlon der republikaniſchen Union hat keinen 
beftimmten Beſchluß gefaßt, dagegen für morgen früh 
eine gemeinſchaftliche Sitzung mit der demokratiſchen 
Union anberaumt, worin der Konſeil-Präſident erſchei⸗ 
nen wird. Nach dieſen Vorgängen begreift man dle 
Vertagung. Die Angabe verſchledener Blätter, daß 


Jules Ferry der Gwalt müde und vor den immer 


mehr wachſenden Schwierigkeiten. der Situation zurück 
ſchreckend die Gelegen das Miniſterium zu 
verlaſſen, verdient keinen Glauben. 


Paris, 29. Juli. Heute Mittag findet die 


Virſammlung der vereinigten beiden Fraktionen der 
miniſteriellen Majorität ſtatt. Die Ablehnung des 
Kompromißprojktes iſt unzweifelhaft, wahrſcheinlich da 
gegen iſt die Zuſtimmung zu dem Vorſchlage, den 
Finar zartikel ganz außerhalb des Reviſtone projektes zu 
laſſen. Ferey würde ſodann verſuchen, den Senat 
zur Annahme dieſes Ausweges zu beſtimmen, wo 
durch die Reviſſon auf die Modiſizirung des Wahl⸗ 
ſyſtems für den Senat beſchränkt würde. Der Kon⸗ 
greß ſoll alsdann Anfangs nächſter Woche zuſammen⸗ 
treten. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 30. Juli. Zur Feſtſtellung der durch 
die Truppen Uebungen und Manöver herbeigeführten 
Flurbiſchädigungen werden in allen Korpsberelchen nach 
Btenvigung der Uebungen ſogenannte Flur Entſchädi⸗ 
gungs⸗Kommiſſtonen ernannt. Dieſelben haben unter 
Mitwirkung von Sachverſtändigen die Höhe der Flur⸗ 
ſchäden zu bemeſſen und werden nach ihren Vorſchlä⸗ 
gen die betreffenden Beflger der Territorien entſchã · 
digt. Nun iſt es Thatſache, daß oft durch das den 
Manösern beiwohnende Publikum gerade da Flurbe⸗ 
ſchädigungen herbeigeführt wernen, wo die mandvriren- 
den Truppen mit großer Vorſicht ſolche vermieden ha⸗ 
ben. Es entſtehen dadurch vermehrte Koſten, und 
dieſe fallen, da die Urheber ſpäter nicht mehr ermit 
telt werden können, dem Militär fisfus, zur Laſt. In 
Folge dieſer Unzuträglichketten haben für die bevor⸗ 
ſtehenden Herbſtmanöver die Bezirke regierur gen Anwei⸗ 
jung erhalten, die behufs Aufrechterhaltung der Ord- 
nung zu den Mandvern zu kommandirenden Gen- 
darmen darauf aufmerfjam zu machen, daß ſie ganz 
beſonders auf die Vermeidung von Blur beſchädigungen 
durch das Publikum binzuwirken hoben. Zur, Bil. 
dung von Gendarmerie - Patroutllun werden auch in 
dieſem Jahre, wie dire im vergangenen Jahre einge- 
füt worden, Unt) roſſülere und Gefreite der Ka⸗ 
vallerie fommandixt werden, welche durch Anlegen 
eines ningkragenartigen Schildes aus weißem Metall, 
auf dem ſich zwei heraldiſche Adler in Gelb befinden, 
kenntlich gemacht ſind. 

Das zur direkten deutſchen Dampf⸗ 


ſchifffahrt (Expedienten Morris u. Comp.) gehörende 


Hamburger Dampfſchiff „Polaria“, Kapt. Schade, 
it am 27. Jull wohlbehalten in Newyork ange ⸗ 
langt. Daſſelbe überbrachte 315 Paſſagiere und volle 


Ladung. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Elyſiumtheater: 


Der Kauſmann gab ſich alle Mühe, um „Der Hüttenbeſſtzer.“ Schauſpiel in 1 Akten. Belle⸗ 
Komiſche Operelte in 3, 
gen des Biſcharl⸗Stammes ermordet wärt. 
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tig und 1 
welche an das 


Raume einathmen zu dürfen. 


penhagen begeben. 


(Ganz wie bei ung) e 
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Der Rektor des Gymnaſtums zu Frederiks⸗ 


borg in Dänemark waff gelegentlich der letzten 
Abgangs-Prüfung die Frage auf: was ſoll aus allen 
den jungen Leuten in den Gymnaſie ! des Landes 
werden, welche durch ihre Schulbildung den praktiſchen 
Anforderungen der Zeit cher fremd geworden als auf 
dieſelben vorbereitet find, ſobald der Staat nicht län⸗ 
ger im Stande iſt, dieſelben als ſeine Beamten zu 
verwenden? Er fürchtet, es werde ſich ein literariſches 
Prolttariat Mißvergnügter bilden, denen man nicht 
zu einer ihrer Bildung angemeſſenen Stellung werde 


verhelfen können, und die durch ihre lange Beſchäf - 


tigung mit rein theoretiſcher Geiſtesentwickelung jeder 
körperlichen Arbeit fremd geworden ſelen. Nachdem er 
dann die außerordentliche Zunahme der Studirenden 
mit Zahlen belegt hatte, bemerkte er, daß es unrid- 

ſel, die Forderungen zu erhöhen, 
iturienten xamen geſtellt würden. 
Dagegen müſſe die einſeitige Entwickelung der Intels 
ligenz auf Koſten des Willens in unſeren Gymnaſien 
aufhören. Es jei beſſer, ſich durch ſeiner Hände Ar- 
beit zu ernähren, als wenn Studirende ſpäter Kellner 
oder dergleichen würden, wie es in Amerika nichts un ⸗ 
gewöhnliches ſei. Er habe daher beim Kultus miniſte⸗ 
rium die Errichtung von Lehrwerkſtätten in 
der Schule ſelbſt beantragt. Man wolle die 
jungen Leute nicht zu Handwerkern ausbilden, aber 
ihre körperlichen Kräfte üben, wodurch Liebe zu der⸗ 
artiger Arbeit gewonnen werde. Sowohl bei der Re⸗ 
gierung wie im Reichstag Habe ſein Vorſchlag wohl⸗ 
wollende Aufnahme gefunden, und er hoffe, daß ſich 
derſelbe werde durchführen laſſe n. 


Vermiſchte Nachrichten. 
— (Londoner Konzerte im Freien.) Unſer Lon⸗ 
doner Korreſpondent ſchreibt am 24. Juli: Der Eng- 
länder richtigen Schlages iſt auf nichts ſtolzer, als 
uf den Unterſchled zwiſchen dem kontinentalen Leben 
und dem engliſchen Home Life, dem Leben am häus⸗ 
lichen Herd in Altengland. Daß er dem letzten 
ſelbſiverſtändlich unbedingt den Vorzug giebt, bedarf 
wahl nicht erſt beſonderer Erwähnung. Allein trop⸗ 
dem beginnt John Bull, ſich jetzt kontinentale Ge⸗ 
wohnheiten anzueignen; freilich engliſcher Uebung gemäß 
nicht offen das Beſſere in Deutſchland anerkennend, 
ſondern unter dem Vorwande, irgend einem wiſſen⸗ 
schaftlichen Zwecke zu dienen, oder um der „lieben 
Wohlthätigkeit“ willen. So beſſitzen wir jept eine 
Hyglene⸗Ausſtellung in den prachtvollen Anlagen der 
Hortikultural Society, genau dort, wo im vorigen 
Jahre die Fiſcherel Aueſtellung abgehalten wurde. Al⸗ 
lein „die Geſundheitelehre“ bildet nur den Vorwand 
für die Hunderttauſende, welche ſeit einigen Wochen 
tie Aueſtellung beſuchen. Den wirklichen Grund, die 


einzige Anziehungskraft für alle aus Stadt und Land 
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nhafter if, prach 
Europas. | Trotzdem würden die ſnobbiſchen Mittel- 
klaſſen Englands die Konzerte im Freien doch noch 
nicht als ihrer Patronage würdig angejehen haben, 
wenn nicht der Prinz von Wales frit längerer Zeit 
ſeinen hohen Beſuch dort angekündigt hätte. Wenn 
„der Prinz“ ein Abendkonzert im Frtien mit jeimer 
Gegenwart beehrt, dann natürlich wird is ſofort 
korrelt, oder auch Pflicht, auch dageweſen zu ſeln. 
Im ſchwarzen Fracke und weißer Binde ſtrömen nun 
jeden Abend die „Maſhers“ und diejenigen, welche 
gern als ſolche Dandies gelten wollen, in die Ge⸗ 
ſundheils Austellung. An den Abenden, als der 
Prinz und die Prinzeſſin von Wales dort waren, 
ſoll das Gedränge ein geradezu lebensgrfährliches ge- 
weſen fein. Man hat auf dem Kontinente wirklich 
leinen Begriff von der „Wuth“, welche einen gut⸗ 
gekleideten engliſchen engliſchen Mob der Mittelllaſſen 
ergreift, wenn derſelbe das unausſprechlicht Glück ge- 
nicßen kann, mit Repaltg, mit einem Mitgliede der 
königlichen Familie die nämliche Luft in demſelben 
Die koſtbarſten Toilet⸗ 
ten werden nicht len ger ingſten geſchont; das dichteſte 
Gedränge wird nicht geſcheut, um ſpäter vor dem 
minder Glücklichen ſich ühmen zu löͤnnen, man habe 
fünf Minuten lang auf nur elnen Meter Entfernung 
dle Prinzeffin oder den Prinzen geſehen. An dieſem 
Glücke zehrt man Monate lang. 

— Bekanntlich weigerte ſich ſelnerzelt der Pro⸗ 
ſeſſor Freiherr von Nordenſkiöld, den 
ihm von König Karl XV. von Schweden für ſeine 
Polarfahrten verliehenen Nordſtern. Orden anzunehmen. 
Einige Monate ſpäter machte Nordenſkiöld dem Kö⸗ 


Eisbären, den er von feiner lezten Nordpolfahrt mit ⸗ 
gebracht hatte, zu überreſchen. „Vlelen Dank, Nor⸗ 


wle Du!“ 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
Schwerin, 29. Juli. Der König und die 
Königin von Griechenland haben ſich beute nach Ko⸗ 


Rom, 29. Juli. 
der der Eheleute Zeltunge verkäufer Monti in Rem 
auf der Plaza Colonna wurde in Livorno von dem 
Schwurgericht nur zu (ebenslänglichtm Zuchthaus ver⸗ 
un tetilt. 


geschafft iſt. 

Kairo, 28. Jull. In Aſſuan laufen ander · 
wiillg bieher nicht beſtätigte Gerüchte um, wonech 
Osman Digma am 18. Juli von einem Ange öri⸗ 


nige feine Aufwartung, um demſelben das Fell eines 


deſtzöld,“ ſagte der König, „ich bin ncht ſo ſtolß 


(B. T) Sala, der Mir 


Auf Todesſtrafe konnte nicht erkaunt Wer- 
den, wel bekanntlich in Toskana die Todteſtrafe ab⸗ 


